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R 171. Dienſtag den 26. Juli 1887.
Liertelſährlicher Röonnementspreis t in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Bart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 25. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Wilhelm ſetzt, wie aus Gaſtein
gemeldet wird, ſeine Badekur täglich in regel-
mäßiger Weiſe und mit beſtem Erfolge fort.
Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich. Mehr
fach wohnte er den Soireen, welche in der Villa
Lehndorf ihm zu Ehren veranſtaltet waren, bei
und unternahm auch kürzere Fußpromenaden.
Am Sonntag wohnte der Kaiſer dem vom Hof-
prediger Kögel in der evangeliſchen Kapelle ab-
gehaltenen Gottesdienſte bei.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat
der deutſche Kronprinz dem Sultan ein Dankes-
telegramm zugehen laſſen für das vielfache Jn
tereſſe, welches dieſer aus Anlaß der Erkrankung
des Kronprinzen an den Tag gelegt hatte.

Die „Augsb. Abdztg.“ meldet als ſicher,
Königin Natalie von Serbien werde nach Mün-
chen überſiedeln.

Zu dem deutſch freiſinnigen Wahl-
ſiege in QuerfurtMerſeburg äußert der
Hannoverſche Courier“: „Die Freiſinnigen
werfen ſich ob dieſes Sieges gewaltig in die
Bruſt und ſehen im Geiſte bereits wieder Herrn
Eugen Richter als den Führer des Reichstags
den Reichskanzler in die Schranken fordern.
Nach der ungeheueren Niederlage, welche der
Deutſchfreiſinn am 21. Februar erlitten hat,
iſt dieſe Siegesfreude begreiflich, aber der Schluß
den ſie daraus ziehen, nicht gerechtfertigt. Für
die nationalen Parteien iſt der Ausfall der
Merſeburg-Querfurter Wahl aber eine ernſte
Mahnung einig zu bleiben und nicht durch
Perſonenfragen und kleinliche Parteirückſichten
dem Gegner zum Siege zu verhelfen.“Der Banburgiſge Korreſpondent“
äußert über dieſelbe Angelegenheit: „Un-
zweifelhaft iſt das geſonderte Vorgehen der
Nationalliberalen von ungünſtigem Einfluß ge
weſen; es ſetzte den Grad der Kampfeszuverſicht
herab. Mancher regierungsfreundliche Wähler
mag auch in der ſicheren Erwartung, daß es bei
vier Kandidaten doch zur Stichwahl kommen
werde, ſeine Kräfte für dieſe aufgeſpart haben.
Das Vorgehen der Nationalliberalen wäre noch
eher begreiflich geweſen, wenn die Konſervativen
nicht denſelben beſonnenen und im Kreiſe allent
halben angeſehenen Mann wieder präſentiert
hätten den die Nationalliberalen früher ſelbſt
mit wählen halfen. So aber charakteriſiert es
ſich als eine unnütze Kraftprobe, die obendrein
für die Partei ſelbſt nur ein ſchwächliches Er-
gebniß geliefert hat. Ein Berliner Blatt will
zum Theil die Geſchichte des Kunſtbuttergeſetzes
für den Ausgang der Wahl verantwortlich machen,
man glaube aber ja nicht, daß dieſe einen länd-
lichen Kreis in ſolchem Maße aufzuregen ver
mag, und daß überhaupt für ſie ein allgemeines
Jntereſſe in dem Grade vorhanden war, wie die
von der Nachgiebigkeit des Miniſters v. Bötticher
überraſchten Politiker vielfach vorausſetzen. Wie
die Dinge wirklich liegen, dürften diejenigen doch

wohl Recht haben welche aus dem Ausfall der

Merſeburger Wahl vor allem die Mahnung ent-
nehmen, mehr oder weniger intereſſante Partei-
experimente zu unterlaſſen und unbedingt an dem
Kartell feſtzuhalten.“

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf
wegen Unterſtützung von Familien in den Dienſt
eingetretener Mannſchaften zugegangen.

Die ruſſiſchen Papiere. Die „Krzztg.“
ſtellt die Nachricht der „Köln. Ztg.“ in Abrede,
daß der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf
Schuwalow, ſich mit erſten Berliner Bankfirmen
in Verbindung geſetzt habe, um denſelben be-
ruhigende Verſicherungen über die ruſſiſche Finanz-
politik zu ertheilen. Ebenſo ſei in Berlin nicht
das geringſte Anzeichen dafür vorhanden, daß in
Rußland an maßgebender Stelle der Wunſch
ausgeſprochen worden, zu Deutſchland wieder in
freudlichere Beziehungen zu treten. Dagegen
will die „Kreuzzeitung“ erfahren haben, daß ſich
in Petersburg wie in Paris auf Betreiben des
ruſſiſchen Finanzminiſters Gruppen gebildet
haben, welche die auf dem deutſchen Markt zum
Verkauf gelangenden ruſſiſchen Fonds bis zu
einem gewiſſen Betrage aufkaufen wollen.

Oefterreich-Ungarn. Aus Lemberg wird ge-
meldet, daß in dem Bezirk Rutki aus Anlaß der
Durchführung des neuen Straßengeſetzes blu-
tige Bauern-Exceſſe vorgekommen ſind.
Die Gendarmerie mußte die Waffen anwenden;
ein Bauer wurde erſchoſſen, drei tödtlich ver
wundet.

Jtalien. Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt,
das letzte Rundſchreiben des KardinalStaats-
ſekretärs Rampolla an die Nuntien über den
Beſitz von Rom ſei keineswegs für die Oeffent
lichkeit beſtimmt geweſen und nur eine theilweiſe
Ausführung eines ſehr wichtigen Schreibens des
Papſtes an Rampolla, als Letzterer das Staats
ſekretariat übernommen habe. Das päpſtliche
Schreiben beſtimmte die Haltung der Kurie
gegenüber den einzelnen Staaten und beſonders
gegenüber Jtalien.

Spanien. Jn La Granja hat unter dem
Vorſitz der Königin Regentin ein Miniſterrath
ſtattgefunden, der ſich vornehmlich mit der
Branntweinſteuerfrage beſchäftigt hat. Der
Miniſter des Auswärtigen ſetzte die Nothwendig-
keit auseinander, den Schutz der ſpaniſchen
Jnduſtrie ins Auge zu faſſen und ſprach von
den Schwierigkeiten, welche durch die gegen
wärtig in Kraft befindlichen Handelsverträge
bereitet würden. Mit der deutſchen Regierung
ſind wegen Erhöhung der Steuer für deutſchen
Branntwein Unterhandlungen angeknüpft.

Frankreich. Präſident Grevy, Rouvier und
Flourens haben dem in Paris anweſenden Kaiſer
von Braſilien Beſuche abgeſtattet, nachdem dieſer
dem Präſidenten der Republik ſeine Aufwartung
gemacht. Grevy reiſt Dienſtag nach ſeinem Land-
ſitz im Jura.

Bei der Vertagung der Kammer am Freitag
riefen einige monarchiſtiſche Abgeordnete ſpöttiſch

aufzunehmen iſt geſcheitert.„Vive Boulanger.“ Die Blätter fahren fort

ſich mit den vom Journal „France“ gebrachten
Enthüllungen, deren Urheber Boulanger ſelbſt
ſein ſoll und in welchem behauptet wurde, dem Ge
neral ſei der Gedanke eines Staatsſtreiches von
monarchiſtiſcher Seite nahegelegt worden, zu be
ſchäftigen. Die meiſten Blätter erklären die Nach
richten geradezu für Lügen und fordern Boulanger
zum Wahrheitsbeweis auf. Mit Boulanger's
Wahrheitsliebe iſt es überhaupt nicht weit her. So
erzählt ein republikaniſches Blatt: Eines ſchönen
Abends hatte Boulanger wieder einmal mit ſeinen
Freunden Rochefort, dem Laternenmann, und
Clemenceau geſpeiſt. Goblet, deſſen Kabinet
tagtäglich von Rochefort in ſeinem Blatte in
der niederträchtigſten Weiſe angegriffen wurde,
erfuhr davon und machte Boulanger Vor
ſtellungen über dieſen Verkehr. Der General
leugnete gerade heraus: „Man hat Sie getäuſcht;
ich habe mit Rochefort weder zu Mittag, noch
zu Abend geſpeiſt, ich habe ihn überhaupt nicht
geſehen.“ Später begab ſich der Miniſterpräſident
in die Kammer und redete Clemenceau an: „Sie
ſcheinen ſich geſtern Abend mit dem Kriegs
miniſter recht vergnügt zu haben „Ah?“
„Sie wiſſen ſchon,“ antwortete Clemenceau, „nun
ja wir haben recht vergnügt zu Abend geſpeiſt.
Boulanger hat Geiſt, und daß es Rochefort
daran nicht fehlt, wiſſen Sie!“ Goblet hatte
genug, und Clemenceau, der ſpäter den Zu
ſammenhang erfuhr, ſoll ſich ſeine Meinung über
den General gebildet haben.

Die von den Kammern beſchloſſene Probe-
mobiliſirung ſoll am 8. September beim
10., 11., 12. Armeecorps eventl. gemacht werden,
deren Generalcommando's ſich in Rennes, Nantes,
Limoges befinden.

Der „Gaulois“ veröffentlicht eine kurze Note,
aus welcher hervorgeht, daß man im Lager von
Chalons Schießübungen nach Luftballons
veranſtaltet, da man in Erfahrung gebracht haben
will, daß Deutſchland 60 Ballons zu Beobach
tungszwecken habe anfertigen laſſen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Ferron beſuchte
Sonnabend die Kriegsſchule von Saint-Cyr und

hielt dabei eine Rede, in welcher er die Hoffnung
ausſprach, die aus der Schule kommenden Offi
ciere würden ſich ihrer Vorgänger würdig er
weiſen.
der Grenzen wiſſe, daß die franzöſiſche Nation

Es ſei nothwendig, daß man jenſeits

zu allen Mühen und Opfern bereit ſei, um ihre
Würde und Ehre zu wahren.

Jn Paris iſt einer der Direktoren des ruſſi
ſchen Hetzblattes „Nowoje Wremja“ eingetroffen
derſelbe erbat von der Regierung die Ermäch
tigung für franzöſiſche Officiere, in dem Prozeß

des deutſchen Militärbevollmächtigten von Villaume
gegen die „Nowoje Wremja“, welche behauptet hatte,
Villaume habe während ſeiner Thätigkeit in
Paris einen umfaſſenden Spionagedienſt einge
richtet, als Zeugen auftreten zu können. Die

Regierung ſchlug das Anſinnen ab und der
Ruſſe iſt nun nach Clermont zu Boulanger gereiſt.

Der ruſſiſche Verſuch, in Paris eine Anleihe
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Rußland. Auch das ruſſiſche Pferdeaus-
fuhrverbot iſt wieder aufgehoben worden.

Das Protokoll über die Regelung der ruſſiſch
afghaniſchen Grenze iſt von den ruſſiſchen
und britiſchen Bevollmächtigten bereits unter-
zeichnet worden die Auswechſelung der Verträgeon binnen acht Tagen erfolgen. Das officielle

Petersburger Journal hofft, daß die endlich er
zielte Verſtändigung in der Grenzfrage dazu
dienen werde, die Ruhe und den Frieden in
Centralaſien zu ſichern.

Großbritannien. Vor der Königin Victoria
hat am Sonnabend bei Spithead eine große
Flottenrevue ſtattgefunden. Die bei dieſer
Gelegenheit verſammelte Flotte beſtand, die bri-
tiſchen und indiſchen Transportſchiffe inbegriffen,
aus 128 Fahrzeugen mit einer Beſatzung von
über 20000 Mann, und zwar aus drei Panzer-
ſchiffs- und Kreuzergeſchwadern (34 Schiffe), 75
Küſtenvertheidigungs-, Kanonen- und Torpedo-
boten, 6 Schulſchiffen und 13 Truppenſchiffen.
Die Königin fuhr auf ihrer Yacht zunächſt die
Linie der an der Revue theilnehmenden aus-
ländiſchen Schiffe entlang, wobei ſie von den
Mannſchaften mit lauten Hochrufen begrüßt
wurde. Dann ließ ſie die in drei Reihen aufge-
ſtellte engliſche Flotte Revue paſſiren. Die Mit
glieder des diplomatiſchen Corps, eine große
Anzahl von Parlamentsmitgliedern und viele
Tauſende von Zuſchauern wohnten dem Schau-
ſpiel bei. Die Revue dauerte volle drei Stun
den. Eine Pulverexploſion fand hierbei auf
dem Kanonenboot „Kite“ ſtatt Vier Mann ſind
ſchwer verletzt.

Die Türkei fühlt ſich doch veranlaßt, das
Scheitern der ägyptiſchen Konvention wenigſtens
in etwas wieder gut zu machen. Der türkiſche
Botſchafter in London hat dem Miniſter-
präſidenten Salisbury eine Note überreicht,
in welcher neue Verhandlungen über
Aegypten, aber auf anderer Grundlage, als
die letzten, vorgeſchlagen werden.

Aus London wird noch telegraphirt: Der
Miniſterrath beſchloß die Verhängung des Aus-
nahmezuſtandes über die iriſchen Graf-
ſchaften Cork, Kerry, Limerick und Clare.

Orient. Prinz Ferdinand von Koburg hat
eine Audienz beim Czaren erbeten, um deſſen
Zuſtimmung zu ſeiner Wahl zum Fürſten von
Bulgarien zu erlangen. Die Audienz dürfte an-
ſtandslos bewilligt werden, aber mit dem Be-
deuten, daß der Czar an der Kandidatur des
Fürſten von Mingrelien feſthalte. Unter ſolchen
Umſtänden hat die Reiſe nach Petersburg natür
lich gar keinen Zweck. Jn Sofia betrachtet man
auch die Kandidatur des Prinzen ſchon völlig
als abgethan. Die Regentſchaft iſt entſchloſſen,
ſofort nach der definitiven Abſage des Prinzen
Ferdinand den Fürſten Alexander wieder zum
Herrſcher von Bulgarien zu proklamiren, und in
deſſen Namen ſoll die Regierung dann weiter ge
führt werden. An eine Ausſöhnung mit Rußland
iſt bei der im Lande herrſchenden Stimmung
jetzt ebenſowenig wie früher zu denken.

Profeſſor Laroche, der Urheber einer fran-
zöſiſchen Demonſtration an der Belgrader Mili-
tärakademie, iſt entlaſſen worden.

„Ut ſine Feſtungstid“
berichtet Abel Deroux, ein Mitarbeiter des Pariſer
„Figaro“, anläßlich der Meldung, daß die „Pa-
trioten“ Klein und Grebert in Magdeburg die
Strafe für ihren Landesverrath abbüßen ſollen.
Deroux war 1870/71 in der Elbfeſtung internirt
und rühmt ſich ſomit eigener Erfahrungen. Nach-
dem er die geographiſche Lage der Feſtungswerke
eingehend geſchildert und angegeben hat, daß
Kaſernements, Hoſpitäler, Proviantmagazine, Pul-
verkammern u. ſ. w. in Maſſe in Magdeburg
ſind, fährt er fort:

Die Baulichkeiten für die Gefangenen ſind
räumlich getrennt. Jedes Gebäude enthält 12
große gut gelüftete Zellen, jede mit einem großen
Kachelofen. Gewöhnlich iſt die Zahl dec Gefan-
genen 50 bis 60. Während des letzten Krieges
waren alle Zellen beſetzt, entweder durch Deutſche
oder durch Franzoſen, welche in den occupirten
Gebieten theils von einem Kriegsgericht verurtheilt
waren, oder auf Befehl der Gouverneure von
Reims oder Verſailles gefangen gehalten wurden.
Die Feſtungshaft wird in Deutſchland nicht als
entehrende Strafe angeſehen; ſie iſt im Gegen-
theil, wenn man ſo ſagen kann, eine ariſtokratiſche

Strafe und ich bin der Meinung, daß man heute
einem Socialiſten nicht dieſe Art der Strafe dik-
tiren würde, da man ihn als gemeinen Ver-
brecher betrachtet.

„Die vornehmſten Gäſte der Citadelle ſind
Officiere, welche beſtraft ſind, weil ſie gegen die
Disciplin gefehlt haben, weil ſie ihre politiſche
Meinung frei zum Ausdruck brachten, oder irgend
eines anderen Vergehens halber, dann kommen
ſolche, welche ein politiſches Vergehen begangen
haben, Verſchwörer, welche zum Haß gegen die
Regierung aufreizten, und die, welche einem Mit
gliede der Herrſcherfamilie etwas Böſes nachgeſagt
haben. ährend der Zeit des Kulturkampfes
füllten ſich die Zellen Magdeburgs mit Biſchöfen,
Stiſtsherrn, polniſchen Prieſtern, hierunter auch
der Erzbiſchof von Poſen und der Biſchof von
Ermland. Es erübrigt noch zu ſagen, daß
Officiere ſowohl, als die anderen Beamten,
Wärter, Soldaten u. ſ. w. faſt ohne Ausnahme
Alle ſehr höflich mit dem Jnhaftirten verfahren
und alle mit den Vorſchriften irgendwie zu ver-
einbarenden Freiheiten und Dienſte gewähren.“

Deroux behauptet nun, man verfahre mit
reichen Gefangenen glimpflicher als mit weniger
gut ſituirten. „Als ich eines Tages fragte,
warum die Regierung nicht die politiſchen Ge
fangenen ohne Unterſchied auch ernähre, ant-
wortete man mir: „Geſtern ſind mehrere
Frankfurter Bankiers zu Feſtung verurtheilt
worden, weil ſie in London die franzöſiſche An
leihe des Bankiers Morgan gezeichnet haben;
ſie wollten ein gutes Geſchäft machen und Sie,
mein Herr, verlangen, daß die Steuerpflichtigen,
d. h. alſo das ganze deutſche Volk dieſe Herren
auf ſeine Koſten nähre und pflege? Das wäre
kein Gemeinſinn, es giebt hier verſchiedene Be
köſtigungsanſtalten jeder kann ſich nach ſeiner
Art nähren das iſt viel angemeſſener und
liberaler als das Syſtem der anderen europäiſchen
Staaten.“ „Und auch viel ſparſamer“, ſetzte der
Franzoſe hinzu.

„Morgens um 8 Uhr fragt einer der Wärter
ob man Milch oder Kaffee wünſcht; man erhält
hierzu Weißbrot übrigens das einzige Mal

wo es am Tage Weißbrot giebt. Um zehn
Uhr kann man eine Stunde promenieren, und
ſich mit den anderen Jnhaftirten ob Zivil
oder Militär unterhalten; um 11 Uhr geht man
in ſeine Zelle zurück; der Wärter bringt die
Speiſenkarte des Garkochs und man kann
froh nach Belieben auswählen. Als Getränk
giebt es ſehr gutes Bier und Rheinwein,
die Flaſche à 3 Mark. Nach Tiſch kochten
wir uns nach Art unſerer Väter den Kaffee
allein jeder hatte einen Apparat. Während man
nun Kaffee ſchlürft und raucht (2), wird es zwei
Uhr. Zu dieſer Zeit iſt „die große Erholung.“
Man geht umyher, beſucht ſich, wir ſpielten ge
wöhnlich mit einem alten 70jährigen Major im
Unterofficierkaſino Domino. Als eines Tages
die Runde kam das Spielen kann mit Strafe
belegt werden 14 Tage lang keine „Erholung“

verſteckte uns der Kantinenwirth. Um 4 Uhr
muß man wieder in die Zellen zurück es giebt
Abendbrod das Eßgeſchirr wird abgeholt
um fünf werden die Zellen feſt verſchloſſen.
Man hört nur noch den Schritt der Schildwache
oder den Lärm der Schiffer auf der Elbe. Um
9 Uhr ertönt der Ruf: „Licht auslöſchen.“

„Die Bibliotheken Magdeburgs welche auch
franzöſiſche Bücher haben ſtehen den Ge-
fangenen zur Verfügung. Zuerſt hat man wohl
eine ſchlafloſe Nacht, aber dann findet man ſich
völlig in ſeine Lage. Zur Zeit des Krieges
wünſchte ich ſtets, warum iſt Trochu nicht ein
zweiter Tilly und erobert Magdeburg, die Feſt
ung an der Elbe!

Den Bericht ſchließt der Verfaſſer: Könnten
doch die Sympathien ihrer Landsleute den Jn-
haftirten die Langeweile und Bitterkeiten ihrer
Gefangenſchaft verſüßen!“

Provinz und Umgegend.
F. Freyburg, 21. Juli. Beim Baden in

der Unſtrut ertrank geſtern Abend ein hier be-
dienſteter Knecht aus Schleſien. Derſelbe hatte
einen Wagen Kalfſteine abgeladen, ſich dann ſchnell
ausgekleidet und war ſo in die Unſtrut geſprungen.
Ein Herzſchlag machte hier ſeinem Leben ein
Ende. Der Leichnam iſt bisher noch nicht ge-
funden.

f Halle. Es wird der „Hall. Ztg.“ folgende

Heirathsgeſchichte mitgetheilt: Ein hieſiger Ge
ſchäftsmann geht auf die Freite und findet durch
die Vermittelung junger Freunde auch bald eine
paſſende Frau, die viel im Vermögen haben
ſollte. Auf der andern Seite war der Bräutigam
der Braut gegenüber als gut ſituirt geſchildert
worden. Einer ſpekulirte auf die Wohlhaben-
heit des andern und ſo war es denn ganz natür-
lich, daß umfangreiche Beſtellungen beim Möbel
händler, Schneider, Schuhmacher und anderen
Gewerbetreibenden gemacht wurden, ſollten doch
die Rechnungen gleich nach der Hochzeit honorirt
werden. Und was war das für eine Hochzeit
Das beſte, was Küche und Keller des betreffen
den Wirthes, wo die Hochzeit gefeiert wurde,
liefern konnten, wurde verlangt und ſelbſtredend
auch von den zahlreichen Hochzeitsgäſten vertilgt.
Die ſchmunzelnde Miene des Wirthes, der lange
kein ſo gutes Geſchäft gemacht verwandelte ſich
alsbald in eine zornige, als er den Hochzeiter
um Bezahlung anging und dieſer ihn unter
allerlei Vorwänden vertröſtete. Ebenſo erging
es den Gewerbetreibenden, die mit Verſprechungen,
nicht aber mit klingender Münze regalirt wurden.
Keiner derſelben hat bis dato etwas erhalten,
und wird auch ſchwerlich etwas erhalten,
da der Bräutigam gar nichts, die Braut nur
350 Mark ſtatt der vielen Tauſende von
Thalern beſitzt. Die Sache dürfte vor Gericht
ein Nachſpiel haben, da mehrere der Lieferanten
gewillt ſind, Anzeige wegen Betruges zu erſtatten.

Weißenfels. Ein bedauerlicher Unfall
ereignete ſich am 20. in der Braunkohlengrube
„Paul“ bei Luckenau dadurch, daß der Gruben-
arbeiter W. aus Runthal beim Einölen des ſtill-
ſtehenden Aufzuges durch das plötzlich erfolgte
Anſtellen deſſelben von dem Getriebe erfaßt und
ihm das Fleiſch förmlich vom Knochen des linken
Vorderarms abgeriſſen wurde. Den bedauerns-
werthen „Mann führte man in die Halleſche
Klinik über.

f Naumburg, 22. Juli. Eeſtern Mittag
verunglückte auf der Fahrt von Wangen nach
Weißenfels der Schiffseigner Schwarznau aus
Nebra. Er war mit ſeinem mit Steinen be-
frachteten Saalkahne in der Nähe des Lehmann
ſchen Bades feſtgefahren und da er ſelbſt das
Steuer führte, ſo erhielt er bei Handhabung des
ſelben einen ſo wuchtigen Schlag gegen die Bruſt,
daß er kopfüber in den Strom ſtürzte. Sein
Sohn und die Arbeiter retteten ihn doch war
er bereits bewußtlos, als er in Sicherheit ge
bracht war. Er hatte eine tiefe Wunde am
Hinterkopfe davon getragen, trotzdem lebte der
Mann noch etliche Stunden.

Vor der in der Rudlaff'ſchen Obſtplantage in
Calbe a. S. ſtehenden Hütte geſchah am vorigen
Donnerſtag ein recht bedauerlicher Unglücksfall.
Der Pächter, der auf einer kurzen Geſchäftsreiſe
begriffen war, hatte die beiden Schulknaben Scharff
und Schulke mit dem Pflücken der Kirſchen be-
auftragt. Da fiel beim Oeffnen der Hütte dem
Schulke die in derſelben ſich befindende Flinte
ins Auge. Schulke nahm dieſelbe und drückte
ſie zweimal los.
die volle Schrotladung den Kameraden Scharff
in das Geſicht, der auch ſofort laut und leb
los zuſammenbrach. Von anderen Herzueilenden
ward dte Leiche auf einem Handwagen nach dem
elterlichen Hauſe geſchafft. Der Thäter, höchſt
unglücklich über die vollführte That, entlief.

Für die im Herbſte d. J. in Quedlin-
burg ſtattfindende Generalverſammlung des
Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen ſtellt der
Zweigverein Eisleben folgenden Antrag „Jeder
Lehrer der Provinz Sachſen, welcher dem Verein
erſt nach mehrjähriger Amtsthätigkeit beitritt,
zahlt die Jahresbeiträge ſeit der definitiven An-
ſtellung nach. Hat ein College ein Amt außer
halb der Provinz verwaltet, ſo zahlt er als Mit
glied eines anderen Peſtalozzivereins die Beiträge

nach. Gehörte er vorher keinem Peſtalszziverein
an, ſo hat er ſämmtliche Jahresbeiträge ſeit der
definitiven Anſtellung nachzuzahlen.“

Ein Veteran unter den Buchdruckern Deutſch
lands, Hofbuchdrucker Hermann Neubürger in
Deſſau iſt am 18. d. M. Abends verſchieden.
Sein Name iſt in Fachkreiſen durch Herausgabe
des „Handbuchs für Buchdrucker“ rühmlichſt be
kannt geworden. Dem Verſtorbenen war es vor
einiger Zeit vergönnt, das Jubiläum ſeiner 50
jährigen Prinzipalſchaft zu feiern.

Beim zweiten Anſchlag traf

von ſeinem Eintritt in ein Amt unſerer Provinz



Der Delegiertentag der Kriegervereine des
Fürſtenthums Reuß nahm folgenden Para
graphen zum Statut an: Diejenigen Mitglieder,
welche bekannter oder erwieſenermaßen der So-
cialdemokratie angehören oder deren Tendenzen
huldigen, werden ſofort aus dem Verein ausge
wieſen und verlieren mit ihrer Ausweiſung alle
Rechte und Anſprüche an das Vereinsvermögen.

Auch im Herzogthum Meiningen wird
den Lehrern die Zeit, die ſie auf militäriſche
Uebungen in dieſem Jahre haben verwenden
müſſen, von den Sommerferien abgezogen.

f Ein Oekonom aus Hermsdorf bei Zwickau
unternahm am 19. d. M. mit ſeinem erſt ge
mietheten Kutſcher, deſſen Namen er aber noch
nicht einmal feſtgeſtellt, eine Fahrt nach Lichten
tanne, woſelbſt er einmal ausſtieg und das Ge-
ſchirr, Brandfuchs mit einem Americain, unter
Obhut des Donmeſtiken ließ. Als er zum Ge-
ſchirr zurückkehren wollte, war dieſes mit dem
Kutſcher verſchwunden. Die ſofort ins Werk
geſetzte Verfolgung des Gauners ergab nur, daß
Letzterer mit dem Geſchirr Zwickau paſſirt hatte.

F Vorgeſtern Vormittag paſſirte es im Königl.
Amtsgericht zu Leipzig, daß ein daſelbſt zu
einem Termine anweſender Herr, ein Stellmacher-
meiſter und Hausbeſitzer von dort plötzlich von
einem Schlaganfalle betroffen zu Boden fiel und
nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab.

Vrermiſchte Nachrichten.
Der am Mittwoch erfolgte Tod Auguſt

Boltens, des Chefs der wohl bedeutendſten Schiffs
maklerfirma der Welt, wird weit über die Mauern
Hamburgs mit Theilnahme vernommen werden.
Die Firma Auguſt Bolten, Wm. Millers Nach-
folger, war namentlich durch den Betrieb der
Auswanderungsvermittelung nach Amerika in
ganz Europa bekannt. Bolten, ein geborener
Mecklenburger hat mit nichts angefangen und
hinterläßt 10 bis 12 Millionen Mark.

Robinſon in Colorado iſt eine Stadt, in
welcher buchſtäblich „das Geld auf der Straße
liegt“!. Als vor Jahren in Robinſon die erſte
Schmelzhütte errichtet wurde, die das Erz aus
der „RobinſonMine“ verarbeitete, wurde eine
der Hauptſtraßen der neuen Anſiedlung mit
Schlacken aus dieſem Schmelzwerke gepflaſtert.
Da aber kaum mehr als die Hälfte des Silbers
aus dieſem Erze gewonnen wurde und die andere
Hälfte in der Schlacke verblieb, ſo hat man
neuerdings Proben mit dem Straßenpflaſter ge
macht und aus demſelben von 50 bis 100 Doll.
Silber per Tonne gewonnen. Jetzt wird das
Pflaſter aufgeriſſen und die Stadt erhält 20 pCt.
vom Silbergehalte deſſelben. Sie wird auf dieſe
Weiſe reich.

Ein merkwürdiger Vorfall wird nach einer
„Mittheilung von A. K. Meyer im „Zoolog.
Garten“ von der in Japan erſcheinenden Zeitung
„Hiogo News“ erzählt. Als das engliſche Schiff
„Ducheß of Argyll“, Kapt. Hoard, ſich in der
Nähe des Kap Horn befand, bemerkte man eines
Tages auf demſelben einen ſehr großen Albatroß,
welcher dem Schiffe folgte und am Halſe etwas
hängen hatte, was einem Fürffrankenſtücke zu
gleichen ſchien. Man trachtete den Vogel
mittelſt eines Hakens zufangen, an welchem

ein Stück Schweinefleiſch befeſtigt war, die ge
wöhnliche Art, wie man die Seevögel „angelt“.
Aber erſt nach drei Tagen unterlag er der Ver
ſuchung und ließ ſich fangen. Man fand nun,
daß das, was dem Vogel am Halſe hing, eine
mit drei ſtarken kupfernen Drähten befeſtigte
KompaßDoſe war. Zwei dieſer Drähte waren
verſchliſſen (2) und die Doſe ſelbſt graugrün von
Farbe geworden. Beim Oeffnen derſelben fand
man ein Stück Papier, auf welchem mit Tinte
geſchrieben ſtand „Gefangen am 8. Mai 1848,
300 ſ. Br., 40 14* w. L., von Ambroſe Coham
vom amerikaniſchen Schiff „The Columbus“.
Man fertigte nun ein zweite Doſe, in welche
man die erſte legte und auf welcher man das
Datum anbrachte, an dem der Vogel zum
zweiten Male gefangen worden war. Dann
gab man ihm die Freiheit wieder, nachdem man
die Spannweite der Flügel gemeſſen und ge
funden hatte, daß ſie 3 Mtr. 70 Ztm. betrug.
Dieſe Thatſache ſcheint zu beweiſen, daß das
normale Leben eines Albatroß 40 Jahre über
ſchreiten kann. Das gefangen genommene
Exemplar war geſund und kräftig.

Nicht geringes Aufſehen erregte in Trier

die Einſtellung eines katholiſchen Geiſtlichen, geborenen Eſſaſſers, bei dem 69. Jnfanterie-

Regiment. Dieſer jüngſte Soldat der Armee,
der bereits 35 Jahre zählt, hatte kurz nach Be-
endigung des deutſch- franzöſiſchen Krieges ſeinem
neuen Vaterlande den Rücken gekehrt, um in
einer franzöſiſchen Diözeſe Verwendung als
Geiſtlicher zu finden. Als er nun vor Kurzem
ſeine Eltern in einem Dörfchen bei Colmar be-
ſuchte, wurde er von der Behörde aufgegriffen
und nach Trier gebracht, um ſeiner Militär-
pflicht zu genügen.

Jn Aachen hat ein Polizeiſekretär der dortigen
Polizeidirection ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht. Die Beweggründe ſind unbekannt.

Bet einem Piſtolenduell in Tübingen zwiſchen
zwei Angehörigen der Korps Suevia und Bo-
ruſſig wurde das Mitglied des letzteren Corps
erſchoſſen.

Der Attentäter Peter Zangerle, der in
Pagny auf den franzöſiſchen Polizeikommiſſar
Ritter geſchoſſen hat, iſt eigentlich gar kein
Deutſcher mehr zu nennen. Wie jetzt des Ge
naueren bekannt wird, hat er vor dem franzö-
ſiſchen Unterſuchungsrichter in Nancy folgende
Angaben gemacht: Geboren im Jahre 1842 in
Ferſchweiler, ſei er früh nach Frankreich ge-
kommen, habe vom Jahre 1865 bis 1873 der
Nordeiſenbahn als Angeſtellter angehört, 1870/71
gegen Deutſchland gekämpft. Er habe
eine Franzöſin geheirathet und ſei wegen einer
Verletzung, die er ſich im Dienſte zugezogen, mit
einer Entſchädigung von 1000 Franken ent-
laſſen worden. Jm Jahre 1877 habe er ſeine
Frau, die ihn verrathen habe, geſchlagen, ſei
dieſerhalb vor Gericht geſtellt und zu drei
Jahren Gefängniß und Ausvweiſung verurtheilt
worden. Da ein Polizeikommiſſar ihm dieſe
Strafe beſorgt habe, hätte er ſich vorgenommen,
an einem ſolchen ſich zu rächen; er ſei in dieſer
Zeit in Amerika geweſen, habe ſich in Belgten
und Lothringen aufgehalten und jetzt ſein Vor
haben ausgeführt. Auf Vorhalten des Unter
ſuchungsrichters, ob er zu dieſem Akt gedungen
ſei, wies er dies mit Entrüſtung zurück und er-
klärte, nicht Nationalhaß habe ihn zur That ver-
führt, denn er liebe die franzöſiſche Nation,
ſondern er habe ſich an der Regierung rächen
wollen, die ihn beſtraft habe, obſchon ſeine Frau
hätte beſtraft werden müſſen. Der Racheplan
iſt ſchließlich zur fixren Manie geworden.

Neueſte Schnäbele-Affaire. Jm „Bayeriſchen
Vaterland“ leſen wir: Zwei Soldaten des 8.
württembergiſchen Jnfanterie-Regimentes Nr. 126,
ein Ulmer und ein Stuttgarter, gingen kürzlich
von ihrer Garniſon Straßburg in das nahe ge-
legene Schiltigheim in der löblichen Abſicht, dort
Eins zu trinken. Jm Garten der Brauerei des
bekannten Bierbrauers und Reichsboten Herrn
Mühleiſen eingetreten, bemerkten ſie daſelbſt einen
„Regimentsſpezl,“ altbayeriſch ausgedrückt. Dieſer
Vaterlandsvertheidiger des 126. Regimentes war
nun nicht blos ein Elſäſſer aus Jngweiler, ſondern
auch ein Namens und wirklicher Vetter des
vielbeſprochenen franzöſiſchen Grenzkommiſſars
Schnäbele. Er winkte ſeine Kameraden zu ſich
heran und es entſpann ſich alsbald ein gemüth-
licher Plauſch. Da der vervehmte Name Schnäbele
verſchiedentlich fiel, ſo begann es ziemlich ſchnell
gewitterſchwül um die Drei zu werden, ohne daß
dieſe es ſelbſt gewahrten. Mühleiſerne Gam-
brinusknechte pflanzten ſich mit unheimlicher Ruhe

in ihrer Nähe auf, andererſeits muſterte ſie ein
Engel der heiligen Hermandad. Sie ſchienen ihm
trotz ihrer Uniform ſo ſpiöniſch, attentäteriſch, hoch-
verrätherhaft, daß er ſie keinen Augenblick aus
den Augen ließ. Da Germania, verhülle
Dein Haupt, ließen die drei ein „Vivat
Schnäbele!“ ertönen. Schneller ſtürzt ſich nicht
ein Pantherthier auf ſeinen Beutefraß, als der
Poliziſt vor den Dreien ſtand. „Meine Herren!“
ſchnarrte er ſie an, „wollet Sie da Skandal
macha, frag' i Jhne!“ Das Wort „Schnäbele“
hatte aber ſofort auch die Gambrinusfnechte auf
die Sohlen gebracht, auch ihnen klang es höhniſch
erausfordernd. Allein die drei forchten ſich nit,

ſagten, Einer aus ihrer Mitte habe die J
Zeche bezahlt, weil er ſeinen Namenstag feiere
und darum hätten ſie ihn leben laſſen, und er
heiße Schnäbele. „Ja,“ meinte der von der hl.
Hermandad, „ich heiße nämlich auch Schnäbele
nd da erſchien mit einem vollen Humpen friſchen
Gerſtenſaftes ein Bräuburſche: „Went Sia da

Schnäbele leba loh'nt, i bin a einer aus Aara!“
Tableau!

Aus der Stadt und Umgebung.
Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß der

kommandirende General des 4. Armeecorps,
Graf von Blumenthal, gleich nach ſeinem
60 jährigen Dienſtjubiläum aus dem aktiven Dienſt
ſcheiden wird. Der General iſt 75 Jahre alt.

Jm Sommertheater des „Tivoli“ wer-
den wir, laut Anzeige im hentigen Jnſeratentheil,
am morgenden Dienstag und kommenden
Donnerſtag Gelegenheit haben 3 Koryphäen
auf dem Gebiete der höheren Tanzkunſt, dem
Ballet, kennen zu lernen, von denen die Prima
Ballerina Fräulein Zimmermann eine Künſt
lerin erſten Ranges, die an den verſchiedenſten
Bühnen, ſo u. A. an der großen Oper in Paris,
an der Wiener Hofoper, am Berliner Victorig-
Theater, an der Scala (dem großen Opernhauſe)
in Mailand, in Petersburg und Cairo thätig war.
Die zwei mitauftretenden Solo- Tänzerinnen ſind
dem Theaterzettel zufolge vom Victoria Theater
in Berlin. Die Direction bringt am Dienſtag
Abend das hier wohl weniger bekannte Luſtſpiel
„Lamm und Löwe“ zur Aufführung und
finden die BalletDivertiſſements nach dem erſten
Act und zum Schluß des Stückes ſtatt. Die
Muſik wird von der Stadtkapelle ausgeführt.
Der Anfang iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Am
Mittwoch findet in Lauchſtädt im Königl. Schau-
ſpielhauſe ein Gaſtſpiel ſtatt und am Donnerſtag
hierſelbſt im „Tivoli“ das letzte Auftreten.
Wünſchen wir gutes Wetter damit im Freien ge-
ſpielt werden kann und nicht der Saal in An
ſpruch genommen werden muß!

Fortſetzung des Romans folgt morgen.

Letzte Nachrichten.
Breslau, den 25. Juli, 12 Uhr 50 Min.

Mitt. Telegramm des Kreisblatt.) Jn ver-
gangener Nacht iſt das ganze Keſſelhaus der
Hochofenanlage der Oberſchleſ. Eiſenbedarfs
Geſellſchaft in Friedenshütte mit 22 Keſſeln
durch Keſſelexploſion zerſtört worden. Die
entſtandene Feuersbrunſt äſcherte ſechs Häuſer,
Magazine und Magazinhaus ein. Alles iſt
verſichert. Durch die Exploſion ſind zwei
Menſchen getödtet, 20 verwundet. Der Be-
trieb wird lange Zeit unmöglich ſein.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 23 Juli. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 17. bis mit 23. Juli er.
pro Stück 6 10,50 M.

Halle, 23. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig, 179
bis 185 M Landweizen bis 187 M., Roggen ruhig, 126--130
M., Gerſte, ohne Geſchäft, Futter M., Land M.,
Chevaliergerſte M. Hafer, ſtark. angeb. 117 121 M,
Raps 200 205 M., Victoria- Erbſen M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 50 52 M., Stärke inel, Faß
v. 100 Klg. netto 38 39 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen M., Bohnen M
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengrieskleie 8-—8, 25
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50 --9 M.,
Oelkuchen 12 M Malz 27--28 W., Rüböl ohne Angebot

Civilſtands-Uegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 18. bis 24. Juli 1887.

Eheſchließungen: der Fiſcher Karl Friedrich Paul
Dorias mit Eliſabeth Heil, Neumarkt 56 der Hand
arbeiter Karl Ernſt Bäßler mit der verw. Sattler Langrock,
Johanna Roſine geb. Pfeil, Clobikauerſtr. 11.

Geboren: dem verſtorb. Eiſendreher F. Schmidt e.
S., Unteraltenburg 1; dem Handelsmann K. Ulrxich jun-
e S., Amtshäuſer 12; dem Handarb. B. Wenige e. S.,
Brühl 7; dem Fabrikarb. C. Hähnel e. S., Unteralten-
burg 20; dem Schloſſer Albeshauſen e. S., am Klauſen
thor 2; dem Kaufmann P. Schäfer e. S., Neumarkt 66

Espar

dem Reg.Hauptkaſſen Buchhalter F. Jahn e. S., Brau
hausſtr. 2; dem Korbmacher O. Schmeißer e. S., Sand
11; dem Kaufmann E. Querfurt e. T., Oberburgſtr. 3;
dem Medalltiſchler W. Schmidt e. T., Steinſtr. 1 eine
unehel. T. dem Poſamentier H. Käther e. S., Schmaleſtr.
13; dem Tiſchler A. Blumentritt e. T., gr. Sirtiſtr. T.

Geſtorben: des Handarbeiters W. Flohr T. Marie
Lina, 6 M., Krämpfe, Neumarkt 67; des Fabrikarbeiters
H König T. Anna Marie Louiſe, 1 J. 6 W. Kinubacken
Krämpfe Kurzeſtr. 7; des Poſtboten R. Zehl S. Max

riedrich, 3 M., Krämpfe, Friedrichſtr. 7; des Handarb.
H. Eiſel S. Friedr. Rich., 3 M, in Folge Augenoperation,
Schmaleſtr. 22 des Schuhmachermſtrs. F. W. Schneider
Ehefr. Henriette Louiſe geb. Gottſchalk, 30 J. 4 M., Unterleibs
entzündung, Windberg5; des Fuhrmanns F. Richter T Marie
Hedwig, 3 M., Krämpfe, Johannisſtr. 6; des Straßenauf
ſeher A. Hüllnhagen T., Marie Eliſabeth, 1 M., Schwämme,
Weißenfelſerſtr 2b des Böttchermſtrs. R. Günther S.
Ernſt Otto Paul, 3 Monate, Brechdurchfall, Amtshäuſer 3.
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Todes- Anzeige.
Gestern Nacht 12 Uhr verschiech

j nach längerem Leiden unsere gute
Tochter Li d d y im Alter von 17
Jahren.

Die Beerdigung findet Dienstag Nach-
mittag 4 Uhr statt

Merseburg, den 24. Juli 1887.
Franz Wirth und Frau.

Ernte-Auction
in Kriegsdorf.

Die diesjährigen Feldfrüchte der Oekonom
Kundt'ſchen Aecker in Kriegsdorfer Flur als

„3 Morg. Weizen Z. Morg. Roggen,
„6 Morg. Hafer, 42 Morg. Gerſte,
„4 Morg. Kartoffeln, 6 Morg. Klee

ſollen an Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert
werden Termin hierzu habe ich auf

Mittwoch, den 27. ds. Mts.,
Nachm. 3 Uhr

anberaumt, wozu ich Kaufliebhaber einlade.
Sammelplatz: Gaſthaus zu Kriegsdorf.
Merſeburg, 22. Juli 1887.

M ried. M. unt.Auf on.Am 27. Juli er. Vormitt. S Uhr
verſteigere ich in der Altdeutschen BRiäer-
Halle hier Weiß- und Wollwaaren, Brillen,
ſeidene Bänder, Strobhhüte u. viele Galanterie-
waaren aus einem aufgegebenen Ladengeſchäft
berrührend.

Merſeburg im Juli 1887.
Albert Krumpe, Auctions-Kommiſſar.

Auctions-Gegenſtände vitte ich in meinem Büreau
„Kleine Ritterstrasse Nr. 4“

anmelden zu wollen.

fried. M. Kunth.
Machlass Enventarien

fertige mit Sachkenntniß und billigſt

Fried. I. Mankh.

in Merſeburg.
Sonnabend, den 30. d Mts. von

Vormittags 9 Uhr an ſollen im Re-
ſtaurant zur guten Quelle hier 2 Mo-
biliar-Nachläſſe beſtehend in:

2 Sophas, Kleider und Küchenſchränken, Waſch
Näh- u. anderen Tiſchen, Stühlen, 2 Kommoden,
Bildern, Uhren, Fäſſern, Bettſtellen, Federbetten,
Kleidungsſtücken 1 Heringsräucherapparat und
verſchied. anderes Wirthſchaftsgeräth, ſowie außer
dem 2 Mille ff. Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 24. Juli 1887.

G. Möter.,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Mobilrar-
Nachlaß- Auction.
Mittwoch, den Auguſt er von

Vormittags 9 Uhr ab, verſteigere
ich im Saale des „Casino“ vor
Sixtithore einen Nachlaß beſtehend in

1 Billard mit Zubehör 1 tafelförm. Klavier,
Kommoden, Schränken, Bettſtellen Tiſchen,
Stühlen, darunter 1 Dzd. eiſ. Gartenſtühle u.
4 do. Tiſche, 2 großen Robrbänken, guten
Federbetten, Kleidungeſtücken, u. drgl. m.,
ſowie ferner 1 große Partie Sommerhöte

meiſtbietend seg n Baarzahlung.
Merſeburg, den 25. Juli 1887.

Curt ind ſteisch,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapator.
S Gegenſtände zur Mitverſteiger-

ung werden noch angenommen.
geſtickte und gemalte, liefert

F a h n c n Franz Reinecke,
Hannover.

e 22

liefere ich

Quantum prompt und villigſt.

Von der Grube Paul Luckenau W
III

1000 Stück à 11,50 Mk. per Caſſe, 1000 Stück 11,75 Mk. à Conto,
bei Waggonladunzen von 200 Ctr. 9000 Stück à 102 Mk. p. Caſſe

frei bis in das Haus
Prima Briquetftes von obigem Werke liefere ich bei jedem

Heinrich Schultze, kleine Ritterſtraße Ur. 17,
Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

Badeanstaltimhies, Königl. Schlossgarten
täglich von Morgens 7 bis Abends s Uhr geöffnet.

de e
Ein Transport oſtfriesländer jährige

II

ſtehen von heute ab zu den billigſten Preiſen zum Verkauf.

W
Nürnberger. Viehhändler.

c

Berliner Weissbier.
Champagner Weissbier,
Döllnitzer Gose,
Weizenlagerbier,

Peht Bayrisech Bier
aus der erſten

Culmbacher Exportbier- Brauerei
NMerseburger Bitterbier

ſowie
f. Lagerbier

empfiehlt im Ganzen ſowie im Einzelnen zu den
billigſten Preiſen
die Flaschenbierhandlung von

Hermann Biebach,

VB. Sämmtliche Viere ſind in Eis
geſtellt und werden frei in's Haus
geliefert.
Sauerkirschen

(Jnb L Hanmann.) JWiederverkäufer Engrospreiſe.
S 4

vm
I

RBRöllberger

Meohl- Verlaufff. Weizenmehl 00 à Pfd. 16 Pf.
Roggenmehl 0 à Pfd. 12 Pf.

Bei Entnahme von Ctr. billiger

C. V. Brossmann,
Altenb. Schulplatz 2.
Specialität!

Echt höhm. Rettfedern,
billige Pelten,

das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeVy,
Noßmarkt 7. bei. Herrn Hupe.
Ein junger Mann von 17 Jahren ſucht Stell

ung als Kutſcher oder Diener. Adreſſen
unter A. S. No. 27 postlagernd
Mücheln erbeten.

aus der Dampfbierbrauerei v. C. Berger

Ecke der Karl- u. Lindenſtraße.

Für die Ernte empf. aus Prov. Sachſ.
Ernte-Knechte b. 60 M. Erntelohn

do. Mägde
Ernkearheiter u ecuefien

f. wöchentlich 9 M. Bedg. u. Contraete ſd.
geg. Einſdg. v. 60 Pf. Briefm.

Freitag Mittag, d. 28. dſs. k. aus Schleſ.
u. bitte die beſt. ſchleſ. Leute, Dresden,

Stadt Coburg abzuholen, in
rimma von Sonnabend früh an.

E. Uhlrich. Grimma.
T Zu vermiethen

per I. October a. er.
Vntferaltenhurg o. 56
an ruhige Leute:

II. halbe Etage, beſtehend aus 2 Stuben,
3 Kammern, Küche nebſt Zubehör.

Näheres bei J. Schönlicht.
Heute Montagfrische hausschlachtene Wurst

A. Schmädt, Friedrichſtraße 6.

Veamken-Verein.
Zu den im Tivoli Theater I

I den 26. und Donnerſtag, d. 28. d.
ſtattfindenden Ballet- und Theater Vor

i ſtellungen erhalten die Mitglieder des Preußi-
S hhen BeamtenVereins Billets zu ermäßigten

Preiſen bei denjenigen Herren Vereinsmitgliedern,
welche die Billets für die Wiegert Concerte aus
gegeben haben.

Merſeburg. den 25. Juli 1887.
Der Vorſtand.

Tivoli Theater.
Dienſtag, den 26. Juli

und Donnerſtag, den 28. Juli 1887.
Gastspiel

des Berliner Ballet-Ensemble
unter Leitung des Herrn P. Voltz, Balletmeiſter
vom Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater, der
Prima Ballering Frl. Guiſeppe Zimmer
mann vom K. K. Hofopern Theater in Wien,
der erſten Solotänzerin Frl. Aimie Frédeérie
und Frl. Lolo Hoier vom Victoria Theater

in Berlin.
Alles Nähere die ZTettel.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Gaſtſpiel d Je

A. Hänſeler v. Stadttheater in Hamburg.
Fledermaus. Mittwoch Gaſtſpiel des Frl.
A. Hänſeler v. Stadttheater in Hamburg. Mein
Leopold. Donnerſtag: Gaſtſpiel d. Herrn J.
Nesper, vom Kgl. Hoftheater in Berlin und des
Frl. Anna Führing. Ein Wintermärchen.
Freitag: Der Aktienbudiker. Sonnabend
Unbeſtimmt. (An allen Tagen Anfang 7 Uhr.)

Altes Theater. Von Montag, den 25. bis mit
Sonnabend, den 30. Juli: Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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